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296 DIE BERNER WOCHE

lidje itobfenfäure. 3mmer mebr roirb äqtlidjerfeits bic
fogenannte Sauerftofftberapie in ber £>eiltunbe angeroanbt.
Diefe unerfefclidje Bebensluft, biefes {oftbare Btmungselirier,
bietet uns bie Statur im BSalDe in üppiger Berfdjroenbung
bar, oft nod) geroür3t mit rooblriedjenben ätberifdjen Oelen.
2Bie eine befonbers rooblfdjmcdenbe Speife ba3u oerfübrt,
bab man mebr geniebt, als 3ur Stillung bes hungers
notroenbig ift, fo treibt aud) bes äBalbes ambrofifdje Bungen»
fpeife ben Spa3tergänger unroilltürlidj 3um tieferen, oolleren

tDäge
Es Gïchichtli us em Ammetf

©s ifd) falb BSinter bene Säuline roobl djo, bei fi
d)li toll Burfdjt un e d)äd)i Statur gba, füfdjt toäre fi
i bem (balte Steroeli inn erfröre. U Rellin ifd) es roobl
d)o, bet er es afäbeligs ©brümmli ooll ^ärböpfel un e

Brügi ooll Hfläsobs gba, füfdjt toärin ibm bi Dierli no
fatoft 3'mitts i ber Btafdjtig inne büregbeit. Stume bet
ne bu bä grob Ôuuffc .vjärböpfel oerfüebrt, bab er no=n=es

par Sed ooll beroo bet oerdjauft u 3toeni überfinnet, toi
läng bab fi ber SBinter cbönnt ftrede. Un efo bet es fi
bu 3uetreit, bab Betli fd)ier oor b'^uer ufe d)o ifdjt, lang
gab ber Justogen ifdj bo gfi. Bigrpflig bet er bu toiber
d)li ber bitrüebte SBürtlidjteit müeben uf befferi Bei bälfe.
SBe men ibn bet gbört bridjte, bei bi Sau to u braoet,
bab me fi brüber bet müeben ufbalte. ©mel fo gäge brei
3äntner bet be eini fräoeli grooge. 3m Bede beige fi
Späd, es Difdjmäffer (bönnt me famt em Sefti abeftede,
gab men ufs öleifd) d)äm.

Dereroäg bet er be £>änblere bie Säu bifdjriben u
atreit u grabeinifcbt e (£l)äufer 3uebeglödt gba. Der Stub»
büslimebger, e bide Bfuufi mit eme länge Sd)naii3 u ete
Stimm, roo ein gäng gmabnet bet a Scbüfeibi mit Späd»
gräubi brin, ifd) fe 3erfd) <d)0 luege.

i2ßo*n=er gäg em |jüsli ucben ifcb cbo 3'pt)fdjte, ifd)
es Stettin bodj nümme gan3 roobl gfi bi ber Sad). (£r bet
afob 3ruggbued)ftabieren i aller Strengi u gfeit: 55 el) bm
io — bi Säuli figi i Der Betfdjti us roabrfd)t)nlig fdjier
fäblbar gfi, fi beigi nümme me fo rädjt gfräffe. ©s büedj
ne fie beisi oil g'Ieibet; aber er beig nib (bönne bruf cbo,

teas binger ne fig. Bilicbt beigi fe b'Batte 3'fafdj ploget,
fi figi emel 3'Badjt gäng e fo urüeiig gfi.

Der Stubbüsler bet nib oil bruf gfeit, u Betli ifd)t
ibm go 's Säufteltöri ufmacbe. 3e3 bet ber Stubbüsler
erfd) nüt me gfeit. Banggäng ifebt er über b'Säuftelroang
ibe gläge u bet i bas Säufteli ibe g'gäuet. Bumen um
b'Btuleggen bet's ibm 3odet, toi toe né bä mit be <5örnbline
ftüpfti u finer djlpnen Sleugli bei oor Düfelfüdjtigi gans
gliberet.

Benbtlige bet fi Bettin nümme mögen uberba u fragt
fo oerffbodme: „Un ie3, toi gfalle fi=n=©d)?"

„i>m", pärfdbet ber Stubbüsler brädig, „3um Btebge
fi fie mer roobl böd) uf be Seine. Die toäri beffer pgridjtet
für's Springe, ber Sdjmub u 's Sleifd) plogeti fe nüt.
SBe fi 's 2Binterburfd)t liefei gob u fi täti etbääre, fo (bönnt
fe oilidjt uf Safel abe gab a Bofdjtroage. 3erfd) mueb i
aber bäid) bo no fd)rt)be!"

Dermit bet er ber Städen unger en Brut gnob un
ifd) gange, obni es Sott 3'tue.

Batürlig bet er bi ©fdjid)t 00 bene magere Bofd)'t»
fäuline im gan3e Beoier umen ustreid)let. Ss bet e Bärme
gäb, öppis erfcbrödeligs, u Belli bet e <5eibemtieib gba,
bis er ne numen if<bt los gfi — 00 oil löfe, berief, gar,
nüt 3'rebe.

©s par Dag bet fi Bellt fd)ier bingerniber g'ergeret
roäge bem Säulärme u bätt ber Stubbüsler am liebfdrie
mögen erroörgge. © föoel gärn toi=n=er bätt es ©buebli

Btmen. ©ine gefunbbeitsfreubige Buft, in red)t tiefen 3üge"
biefe Buft ein3uatmen, ergreift uns, begierig fangen bie

Bungen bas flabfal ein, fdjneller unö böber bebnt unb

toeitet fid) bie Sruft. Das finö bie gefegneten Stunben,
in benen ber Organismus Bebenstraft auffpeidjert als Be»

feroefonb für fd)tnere Dage Des 5trantfeins ober ber über»

mäßigen Brbeit.
Dille biefe oerfdjieDenen boben ©efunbbeitsroerte beut

uns ber BSalb! Dr. Thr.

Illäbin.
1, erzeilt 00m Simon Gfeller. 3

3uebeto — 55eu mär jo»n=es ftpfs Stödli uf ber Sübni
gläge — aber roo ®ält bärnäb? 3o, bas ifdjt e berti Bu6
gfi für ibn. Benbtlige bet er e Bant funge. ©buebli 3d)aufe
bet er tes oermöge; aber er bet eis ibebinget un a b'Sfuet
gnob. 3e3 ifd)t emel glid) eis im Stal gftange. Un je3

bet Betlin 's Bäben ume gfreut, je3 bet er ber ©bnoff
früfdjerbings ufto. Sdjter Dag u Bacbt ifc&t er t be Sä^,
gfi ober im Steroeli uffe gruppet u bet bem Dierli gcblütterlet
u gdjräblet. ©r bet nib nogäb mit Bube bis 's gan3e t?ä'
glän3t bet roi=n=e Spiegel. Demo bet er es Däfeli ob e

Baarelaben uebegnaglet, bert ifd)t mit garbbliroif; fd)ött bruf
gmole gfi ber Barne „©broni".

2ßo=n=er alls bet im ©reis gba, ifebt er toiber hinauf
e Difd) gbodet u bet b'Sräbere lo überfcb Bapir tan3C. Dt
Bolltomeni bätt 3uebe fölle. ©r if(b toiber gan3 angerbalk
fturme gfi roägere u besume gfägiert, bafe ibm b'^of^
gfd)Iötter nume fo gfleutet bei. Di Sd)eid)li bei ber gaU3

Dag 3äberlet u gfifperet, es bet ein nienera bos g'mabnej
roeber a b'©able oome öenmänber, roo im fd)önfd)te BaUl
ifdjt. Bo ob em ftillftob ifebt er gäng 00 eim Bei uf®

angere trätfebet.
U fi mer be öppen einifdjt en Bugeblid allemi gP»

roi=m=e Scbroid bet er ooren afob ftürme. 3 bi bait bet

en3ig Btöntfd) gfi, roo=n=er oor ibtn bet börfe 's £är3 us»

fdjütte. Bor mir bet er nüt beimligs gba u mer b®

bidifd)t finer Bfid)ten über D'Büt u 's 3Bältroäfe gbörk
3ergliberet.

„Bue", bet er einifcb gfeit, ,,2Bt)berooId) u Btanneool®
bas fi 3roeuergattig 3mätf<bge. 3Bas 's Bïanneoolcb a&t"

trifft, bi folli gäberig unb tnotbet fr), gleiftb u Stbntü®
brube bie nib oiet a3'bäicbe, beffer 3'fptb roeber 3'fem
D'Çeifei ifibt eini 00 be roüefd)tifd)te Untugete, roo»n»e®

(pa gäb, fi maebt fe nume fdjlampig u fuul u bringt Î®"

alletroägen i ^ingerlig. Blit em 2J3t)beroold) — uba, bu®

ifd) e 'sroeuti Sad). Die fölli runb ft), roi roe fi ab em Dräiu
bant djämi, u fdfön teigg u grifig, bab me nib blau Bio"
berootreit, too me numen a fe d)unnt. Das föll es Briteb^
ft) toi 3äbefräntige ©bittelbröftlifamet. © Btanneoolcbarf
— Städebärgftärne! — bä föll usgfeb, toi roe nte ne»n»ü®

B3ällefelftümpe 3fäme bräibt bätt. 3n e 2BpberooI(barm btm

gäge föll me cbönne Dümpfi brüde roi i friifeben Bnte. ®

Btanneoold) u 's BSpberooIdb roeifd) Btuldj, bas ifdjt un
Bauft u 's Bingen am Brot, 's Btanneoold föll em Buui^
glpcbe u 's SBpberooIdj em Binge. U bi mir u Btäbin ftintf
bas ufs Bod). 3 bi frili e d)Ii e büre Straffei u fdjiefee nkj^
mere b'Unger3üg 00 ber obere Dili abe mit em©bopf.
oürerfd (ban i gäng no gleitiger roeber bie meifdjk 3uua^'
3äbng fäble mer no tes jrjaïbbobe y ber Ote bet mi *
nie ploget. ©in île in Btännlein; aber ein t n f 'A
Btännlein! 2Be=n=i be Btäbin 3'©bilcbe füebrti^ "b

3'Btärit — Städelatärnetägel! — es gieng be no märtS®

es §eiterlod) uf, bab er'fcbi a Betlin uberluegt un ub®^

liipft beig. BSe me roil roüffe, roas mit eim fig, mueb ^
nume luege, roas er für=n=e Srau beig. Dertbüre n

me fi nib gfebroing uberbaue!" (Sdjlub folgt.;

oie sekbiek v/vcne

liche Kohlensäure. Immer mehr wird ärztlicherseits die
sogenannte Sauerstofftherapie in der Heilkunde angewandt.
Diese unersetzliche Lebenslust, dieses kostbare Atmungselirier,
bietet uns die Natur im Walde in üppiger Verschwendung
dar, oft noch gewürzt mit wohlriechenden ätherischen Oelen.
Wie eine besonders wohlschmeckende Speise dazu verführt,
daß man mehr genießt, als zur Stillung des Hungers
notwendig ist, so treibt auch des Waldes ambrosische Lungen-
speise den Spaziergänger unwillkürlich zum tieferen, volleren

lvsge
Cs lZîLlnehtli us em Ammett

Es isch sälb Winter dene Säuline wohl cho, hei si

chli toll Burscht un e chächi Natur gha, süscht wäre si

i dem chalte Steweli inn erfröre. U Peklin isch es wohl
cho, het er es asäheligs Chrümmli voll Härdöpfel un e

Brügi voll Ufläsobs gha, süscht wärin ihm di Tierli no
sawft z'mitts i der Maschtig inne düregheit. Nume het
ne du dä groß Huuffe Härdöpfel verfüehrt, daß er no-n-es
par Seck voll dervo het verchauft u zweni übersinnet, wi
läng daß si der Winter chönnt strecke. Un eso het es si

du zuetreit, daß Pekli schier vor d'Fuer use cho ischt, lang
gäb der Hustagen isch do gsi. Bigryflig het er du wider
chli der bitrüebte Würklichkeit müeßen uf besseri Bei hälfe.
We men ihn het ghört brichte, hei di Säu to u braoet,
daß me si drüber het müeßen ufhalte. Emel so gäge drei
Zäntner het de eini fräveli gwoge. Im Aecke heige si

Späck, es Tischmässer chönnt me samt em Hefti ahestecke,

gäb men ufs Fleisch chäm.

Derewäg het er de Händlere die Säu bischriben u
atreit u gradeinischt e Chäufer zueheglöckt gha. Der Stutz-
Hüslimetzger, e dicke Pfuusi mit eme länge Schnauz u ere
Stimm, wo ein gäng gmahnet het a Schüfeißi mit Späck-
gräubi drin, isch se zersch cho luege.

>Wo-n-er gäg em Hüsli uehen isch cho z'pyschte, isch

es Peklin doch nümme ganz wohl gsi bi der Sach. Er het
afoh zruggbuechstabieren i aller Strengt u gseit: Heh hm
jo — di Säuli sigi i der Letschti us wahrschynlig schier

fühlbar gsi, si heigi nümme me so rächt gfrässe. Es dhech
ne sie heigi vil g'leidet,- aber er heig nid chönne druf cho,

was hinger ne sig. Vilicht heigi se d'Ratte z'fasch ploget,
si sigi emel z'Nacht gäng e so urüejig gsi.

Der Stutzhüsler het nid vil druf gseit, u Pekli ischt

ihm go 's Säusteltöri ufmache. Jez het der Stutzhüsler
ersch nüt me gseit. Langgäng ischt er über d'Säustelwang
ihe gläge u het i das Säusteli ihe g'gäuet. Numen um
d'Muleggen het's ihm zocket, wi we ne dä mit de Hörndline
stüpfti u finer chlynen Aeugli hei vor Tüfelsüchtigi ganz
glitzeret.

Aendtlige het si Peklin nümme mögen uberha u fragt
so verschochne: „Un jez, wi gfalle si-n-Ech?"

„Hm", pärschet der Stutzhüsler dräckig, „zum Metzge
si sie mer wohl höch uf de Beine. Die wäri besser ygrichtet
für's Springe, der Schmutz u 's Fleisch plogeti se nüt.
We si 's Winterburscht ließi goh u si täti ethääre, so chönnt
ie vilicht uf Basel ahe gäh a Poschtwage. Zersch mueß i
aber däich do no schrybe!"

Dermit het er der Stäcken unger en Arm gnoh un
isch gange, ohni es Bott z'tue.

Natürlig het er di Gschicht vo dene magere Poscht-
säuline im ganze Revier umen ustreichlet. Es het e Lärme
gäh, öppis erschröckeligs, u Pekli het e Heidemüeih gha,
bis er ne numen ischt los gsi — vo vil löse, herjehi, gar,
nüt z'rede.

Es par Tag het si Pekli schier hingernider g'ergeret
wäge dem Säulärme u hätt der Stutzhüsler am liebschte
mögen erwörgge. E sövel gärn wi-n-er hätt es Chuehli

Atmen. Eine gesundheitsfreudige Lust, in recht tiefen Zügen
diese Luft einzuatmen, ergreift uns, begierig saugen die

Lungen das Labsal ein, schneller und höher dehnt und

weitet sich die Brust. Das sind die gesegneten Stunden,
in denen der Organismus Lebenskrast aufspeichert als Re-

servefond für schwere Tage des Krankseins oder der über-
mäßigen Arbeit.

Alle diese verschiedenen hohen Eesundheitswerte beut

uns der Wald! L>r. Tkr.

Mädin.
1, erhellt vom 8imon Pfeiler. 3

zueheto — Heu wär jo-n-es styfs Stöckli uf der Bühni
gläge — aber wo Eält härnäh? Jo, das ischt e herti Nuß
gsi für ihn. Aendtlige het er e Rank funge. Chuehli zchauft
het er kes vermöge,- aber er het eis ihedinget un a d'Fuer
gnoh. Jez ischt emel glich eis im Stal gstange. Un jeZ

het Peklin 's Läben ume gfreut, jez het er der Chnopl
früscherdings ufto. Schier Tag u Nacht ischt er i de Sätze

gsi oder im Steweli usse gruppet u het dem Tierli gchlütterlet
u gchrätzlet. Er het nid nogäh mit Putze bis 's ganze Fm
glänzt het wi-n-e Spiegel. Derno het er es Täfeli ob e

Baareladen uehegnaglet, dert ischt mit Farbbliwiß schön druf
gmole gsi der Name „Chroni".

Wo-n-er alls het im Greis gha, ischt er wider hinges
e Tisch ghocket u het d'Fädere lo übersch Papir tanze. Dr
Vollkomeni hätt zuehe solle. Er isch wider ganz angerhalb-
stürme gsi wägere u desume gfägiert, daß ihm d'Hose-
gschlötter nume so gfleutet hei. Di Scheichli hei der gaUZ

Tag zäberlet u gfisperet, es het ein nienera bas g'mahnet
weder a d'Eable vome Heuwänder, wo im schönschte Law
ischt. No ob em stillstoh ischt er gäng vo eim Bei ufs

angere trätschet.

U si mer de öppen einischt en Augeblick alleini gsi'

wi-m-e Schwick het er voren afoh stürme. I bi halt der

enzig Möntsch gsi, wo-n-er vor ihm het dörfe 's Härz us-

schütte. Vor mir het er nüt heimligs gha u mer be

dickischt finer Asichten über d'Lüt u 's Wältwäse ghörig
zerglideret.

„Lue", het er einisch gseit, „Wybervolch u Mannevolal
das si zweuergattig Zwätschge. Was 's Mannevolch abr-

trifft, di solli gäderig und knochet sy. Fleisch u Schmutz

brühe die nid viel az'häiche, besser z'spitz weder z'feio-

D'Feißi ischt eini vo de wüeschtischte Untugete, wo-n-eS

cha gäh, si macht se nume schlampig u fuul u bringt se"

alletwägen i Hingerlig. Mit em Wybervolch — uha, das

isch e 'zweuti Sach. Die sölli rund sy, wi we si ab em Dräiw
bank chämi, u schön teigg u grifig, daß me nid blau Mosi
dervotreit, wo me numen a se chunnt. Das söll es Arüehrs
sy wi zähefränkige Chittelbröstlisamet. E Mannevolchar^
— Stäckebärgstärne! — dä söll usgseh, wi we me ne-n-flS

Wälleselstümpe zsäme dräiht hätt. In e Wybervolcharm h^
gäge söll me chönne Tümpfi drücke wi i früschen Anke. ^

Mannevolch u 's Wybervolch weisch Mulch, das ischt wi ds

Rauft u 's Lingen am Brot, 's Mannevolch söll ein RaUl^
glyche u 's Wybervolch em Linge, ll bi mir u Mädin stim^
das ufs Loch. I bi frili e chli e düre Straffel u schieße nie^
mere d'Ungerzüg vo der obere Tili ahe mit em Chopf. Äbs

vürersch chan i gäng no gleitiger weder die meischte Ju"6 '

Zähng fähle mer no kes Halbdotze u der Ote het miZl^
nie ploget. Ein klein Männlein,- aber ein tavl^
Männlein! We-n-i de Mädin z'Chilche füehrti ^
z'Märit — Stäckelatärnetägel! — es gieng de no mäng^
es Heiterloch uf, daß er'schi a Peklin uberluegt un ub^
lüpft heig. We me wil wüsse, was mit eim sig, mueß ^
nume luege, was er für-n-e Frau heig. Dertdüre u

me si nid gschwing uberhaue!" (Schluß folgt-t
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